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32 DIE BERN ER WOCHE

erreicht durch SVaffenbefertion, ©in3elïapitulation der Korps»
fiifjrer, Webertritt ber S#oan!enben, freiwillige Seimtehr
Dieler „greiwilligen" unb Aufreibung ber Vefte durch flie»
genbc rote Kolonnen.

Als Varalleiattion erf#int bas Vorbringen ber Voten
in Sibirien, der Sturç oon Koltfchals Vegierung in Srtutsf,
ber SVarfd) oon Aufftänbif#n in ben oerf#et>enften ©egen»
den unb ber reihenoe Abfall oon ganjen ßandfchaften. Die
3ariftif# EVetlpbe bes weihen Terrors bat giasfo erlitten,
toogegen bie oernunftgemähe EVilberung bes roten Derrors
unb alles, was bie Volf#wifi im ßauf ihrer jroeijabrigen
Serrfchaft gelernt baben, Benin einen oollen ©rfolg errangen.
Die reihende ©nttoidlung, wel# bie Dinge in ben lebten
drei SBochen nahmen, gleicht dem langsamen, aber ftetigen
Steigen einer glut hinter Stauwehren unb ihrem hinunter»
ftüqen in geleerte Veiten, ©egen bie Datfa#n lafet fid),
lein SBunfch mobil ma#n; wer ben Sieg ber Voten nicht
begrübt, muh ihn 3U begreifen fu#n unb gemäh bem Sähe,
bah nichts Veftehenbes ohne Vernunft ift, ben Vüäf#uh
3iehen, bah im bolfcbeioijlifoben Umlernen offenbar oiel Ver»
nunft waltete. Ohne biefe Vegrünbung läfet fichi weder Derti»
lins 3ufammenbruch nod) Koltfdjaïs Sturä erfaffen. Die
Datfa#. aber, bah oon ber ©renge Vumäniens bis nach
©bina bie Veoolution fiegreichi blieb; bie ungeheure Bander»
ftrede bes alten 3arenreiches felbft mit j£>ilfe englifcher
©elber unb SBaffen oon ber Veattion ni# gehalten werben
tann, muh bem SBeften bie Augen öffnen für bie f p e 3 i »

f i f <h e Votwenbigteit jenes Vmftunes irtr © e »

biete bes 3 a r e nturns.
Allerdings tann ber SBeften bem Often ni# gere#

werben, ©lange biefer feine EVetljoben als Allheilmittel
audi! in gragen bes EBeftens anwenden will unb fein Dogma
ber SBeltreooIutton ni# aufgibt. Solange ber VoIf#wis»
mus hinter ben bewegten EJtaffen bes SBeftens fteht, wirb,
bie Vreffe ber 3Ufriebenen Voltsf##en beibfeitig bes
Atlantifchen 03eans ben Krieg gegen Vuhlanb predigen, wirb
bie Staatsgewalt 3U f#edli#n EVahnahmen greifen, wie
in Amerita, wo man in allen grohen Stäbten Daufenbe oon
Kommuniften, lauter ^Proletarier aus bem europäifdjen
Often unb Süben oerhaftet unb ausweift, wirb auch bas
Vetenntnis unbedingter Veaftionäre 3nr rüdfi#sIofen Vie»
berbaltung aller reoolutionären ©rljebungen Anwenbung
finden, ©s tommt ba3U bie Verquidung bes ruffif#n Ve»
oolutionsfrieges mit nationa!iftif#n Vroblemen. Die fe#
oon Vuhlanb losgelöften Vanbftaaten bedeuten für EJtosfau
bas oerlorne wertoolle Sqmbol der ©rohmacht, unb bie
aufgegebene tautafif# Vrüde nachi bem Süben bie Vafis
ber ruffif#n Ausdehnung nach bem inbif#n 03ean und
bem SVittelmeer. Veoor es ben beteiligten Varteien gelingt,
einen Modus vivendi 3u finden, ber EVostau ©rfah für die
alte Stellung fdjafft, tann es für Volen, Bitauer, Betten
und ©fthen ieinen grieben geben; denn bas rote Vuhlanb,
hinter bem fidji alle andern Varteien fammeln, wirb ihn
ni# halten lönnen. ©s ift 3war den Volen unb Betten
gelungen, Dünaburg 3« nehmen; automatifd) werben die
oerfügbaren roten Armeen alfo an die Düna ftrömen und
die grift bes SBaffenftitlftanbes mit ©fthtanb ausnühen;
3weifeIIos bereiten fid) hier bie nä#ten Schläge oor. Das
ergibt fiel) aas ber neuerdings wieber erfolgten doppelten
Anerïennung ber uïrainifdjen Vepubli! durch EVostau unb
SBarfdjau. Volen hat als Vebingung ben ulrainif#n Ver»

3i# auf ©allien oerlangt; Benin dagegen die Selbftänbig»
feit mit bem Vefih oon ©allien, fogar ohne Vätefrjftem
garantiert, ©rmiht man, bah audj, Vumänien in Varis Vor»
ftellungen erhebt unb auf. neue Kämpfe mit ben Voten am
Dnjeftr hinweift, fo tonnte binnen tursem oon Obeffa bis
Varwa ber fedhfte SBintertrieg beginnen.

Seine SBellen tonnten nicht ohne SBirtung auf bie ©r=

eigniffe in Deutf#anb bleiben. Drohbem bie Verliner Ve»

gierung offi3ieII ertlärf, bah der Vertrag lopal gehalten
werben müffe, trohbem oon Beuten aus allen EVittetparteien

biefe EVeinung unterftüht wirb, haben fichi bis jetjt nur die
So3iaIbemotraten sugunften ber ^Auslieferung oon Kriegs»
fchulbigen an ben ©erichtshof der ©ntente ausgefprochen.
Stimmen werben laut, bie ben fiebern Sturs ber jebigen
Vegierung an biefer Klippe oerheihen. Sollte bie ©ntente
auf biefer Kraftprobe des jetgigen beutf#n Spftems be=
flehen, fo feijt fie fichi in be3ug auf den tünftigen Kurls
Verlins oöllig ins Wngewiffe. ©ine Vegierung der tlnab»
hängigen und Kommuniften f#int banf ber brutalen Dreff»
ficherheit Vostes, feiner Sunter unb ber Veichiswehr, mehr
noch bant der Arbeiter apathie gegenüber ber Veoolution
3unächft ausgef#offen; follte fie bant bes Sungers — bie
Verfolgung wirb im SVär3 unb April fdjwierig fein —
gefahrbrohenb näherrücten, follte die Krifis des Arbeits»
willens neuerdings ausbrechen unb da ober bort den ftäbti»
fdjen brotlofen EVäffen 3ur Dcrrfcljaft oerhelfen, fo mühte
dies ben E3oIfchiewiften den SBeg nachi SBeften erlei#ern.
SBürbe aber bie ©ntente ber Veattion den Dhron aufri#en,
fo tonnte niemand abfehen, wie die Vadjifu# ber Sunter
und ihres Anhangs 3ur Dreue gegenüber dem ©ntentefpftem
ge3wungen würbe. S3ei ber na#ten ©elegenheit mühte auch,
ein na#fchiwar3rnoaar#f<bes Verlin die Union mit ber
Vegierung Benins ober feiner Va#oIger fuchen und gegen
gewiffe fo3iaIreformerif# Kon3effionen auch finden; biefe
Union aber hätte 3ur golge grantrei# EVarfchi nachi bent
Often 3ur Vettung Volens.

So weit 3iehen fich bie Konfequenjen. Die grohe grage
bei#: SBirb ©nglanb grantreichi 3#ngen, mit Vuhlanb
grieben 3U f#iehen, unb bie ©egenfrage: SBirb Benin bie
©üte haben unb feinen Verftanb über bie EVögli#eit be»,

fragen, ob bie Veoolutionierung bes SBeftens bur#ührbar
fei? Sein Vrogramm läuft auf einen Angriff gegen ©ng»
lands SBeltherrfchaft hinaus. 3ft fein neueftes, durch ben
englifchen Vertreter in Bettlanb übermitteltes griebensan»
gebot ernft 3U nehmen? Ober will er an ©nglanb fcfjeitern,
wie oor ihm Deutf#anb?

-kh-

— ' ' :
^5om ©rügen.

8?ott §an§ ^honca.

©inige 3eit hatte ich' einen frohen EBanbergefeilen, unb
wie wir fo übers Band gingen, hatte er für jeden Vegeg»
nenben ein freunbli#s SBort, fei es auchi nur ein gut»
mütiges S#r3Wort ober ein EBort freunbli#r Aufmun»
terung. Sebem Kind, bas uns begegnete, fagte er etwas
gründliches, oft auchi etwas Vectifches, bas ja Kinber fo
gut oerftehen. SBenn Vauersleute auf bem gelbe arbei»
teten, fo rief er weit hinüber: „Seid nur ni# gar 3U

fleihtg!" SBenn fie ihr Vefperbrot oerjehrten, ermunterte
er: „flaht's euchi gut fdjmeäen!" Dem SBanberer, ber am
SBeg im Schatten raftete: „Da tut's es" — eine Auf»
munterung, bah er feine Vulje geniehen mö#e. Am EVor»

gen rief er ben Arbettenben glei#am als Bob: „Schon fo
früh!" — am EKittag: „Aber jetgt ma#'s heih" — mie
ein SVitgefühl, am Abend war fein 3uruf: „EVa#t bald
geierabenb!" — Den muntern EKäljbern rief er 3U: „Saut's
es, haut's es!" — denen, bie den Seuwagen ladeten: „Badet
ni# gar 3u f#oer!"; der Viehenbe belam fein: „3ur ©e=

funbheit!" ober auch, fein: „Seif bir ©ott!" — Von über»
allher ertönte auchi freunbli#s ©dho — es war mir, als
ob ein fröhlicher Säemann über das fiarib ginge, ber gute
SBunfchworte den Vegegnenben 3iiwarf. Auchi mir würbe
ganj wohl 3umute. wie er fetne ©rühe fo überall anbra#e,
fo bah ich' ihm' fagte, er fei ein wahrer ©rühlrämer, was
das gerade ©egenteil oon einem ©riesgrämer fei. — Aud)
habe ici) ihn oon der Seite fo re# fcharf angefehen unb
geba#, der würbe wohl paffen als Direftor einer Kur»
anftalt für ©elaffenheit unb freundliches ßächeln
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erreicht durch Massendesertion. Einzelkapitulation der Korps-
führer, Uebertritt der Schwankenden, freiwillige Heimkehr
vieler „Freiwilligen" und Ausreibung der Reste durch, flie-
gende rote Kolonnen.

Als Parallelaktion erscheint das Vordringen der Roten
in Sibirien, der Sturz von Koltschaks Regierung in Irkutsk,
der Marsch von Aufständischen in den verschiedensten Gegen-
den und der reihende Abfall von ganzen Landschaften. Die
zaristische Methode des weißen Terrors hat Fiasko erlitten,
wogegen die vernunftgemäße Milderung des roten Terrors
und alles, was die Bolschewiki im Lauf ihrer zweijährigen
Herrschaft gelernt haben, Lenin einen vollen Erfolg errangen.
Die reißende Entwicklung, welche die Dinge in den letzten
drei Wochen nahmen, gleicht dem langsamen, aber stetigen
Steigen einer Flut hinter Stauwehren und ihrem Hinunter-
stürzen in geleerte Betten. Gegen die Tatsachen läßt sich
kein Wunsch mobil machen.- wer den Sieg der Roten nicht
begrüßt, muß ihn zu begreifen suchen und gemäß dem Satze,
daß nichts Bestehendes ohne Vernunft ist, den Rückschluß
ziehen, daß im bolschewistischen Umlernen offenbar viel Ver-
nunft waltete. Ohne diese Begründung läßt sich weder Dem-
kins Zusammenbruch noch Koltschaks Sturz erfassen. Die
Tatsache aber, daß von der Grenze Rumäniens bis nach
China die Revolution siegreich blieb,' die ungeheure Länder-
strecke des alten Zarenreiches selbst mit Hilfe englischer
Gelder und Waffen von der Reaktion nicht gehalten werden
kann, muß dem Westen die Augen öffnen für die spezi-
fische Notwendigkeit jenes Umsturzes im Ge-
biete des Zaren tums.

Allerdings kann der Westen dem Osten nicht gerecht
werden, solange dieser seine Methoden als Allheilmittel
auch in Fragen des Westens anwenden will und sein Dogma
der Weltrevolution nicht aufgibt. Solange der Bolschewis-
mus hinter den bewegten Massen des Westens steht, wird
die Presse der zufriedenen Volksschichten beidseitig des
Atlantischen Ozeans den Krieg gegen Rußland predigen, wird
die Staatsgewalt zu schrecklichen Maßnahmen greifen, wie
in Amerika, wo man in allen großen Städten Tausende von
Kommunisten, lauter Proletarier aus dem europäischen
Osten und Süden verhaftet und ausweist, wird auch das
Bekenntnis unbedingter Reaktionäre zur rücksichtslosen Nie-
derhaltung aller revolutionären Erhebungen Anwendung
finden. Es kommt dazu die Verquickung des russischen Re-
volutionskrieges mit nationalistischen Problemen. Die sechs

von Rußland losgelösten Randstaaten bedeuten für Moskau
das Verlorne wertvolle Symbol der Großmacht, und die
aufgegebene kaukasische Brücke nach dem Süden die Basis
der russischen Ausdehnung nach dem indischen Ozean und
dem Mittelmeer. Bevor es den beteiligten Parteien gelingt,
einen lVloàs vivencli zu finden, der Moskau Ersatz für die
alte Stellung schafft, kann es für Polen, Litauer, Letten
und Esthen keinen Frieden geben; denn das rote Rußland,
hinter dem sich alle andern Parteien sammeln, wird ihn
nicht halten können. Es ist zwar den Polen und Letten
gelungen, Dünaburg zu nehmen; automatisch werden die
verfügbaren roten Armeen also an die Düna strömen und
die Frist des Waffenstillstandes mit Esthland ausnützen;
zweifellos bereiten sich hier die nächsten Schläge vor. Das
ergibt sich aus der neuerdings wieder erfolgten doppelten
Anerkennung der ukrainischen Republik durch Moskau und
Warschau. Polen hat als Bedingung den ukrainischen Ver-
zicht auf Galizien verlangt; Lenin dagegen die Selbständig-
keit mit dem Besitz von Galizien, sogar ohne Rätesystem
garantiert. Ermißt man. daß auch Rumänien in Paris Vor-
stellungen erhebt und auf, neue Kämpfe mit den Roten am
Dnjestr hinweist, so könnte binnen kurzem von Odessa bis
Narwa der sechste Winterkrieg beginnen.

Seine Wellen könnten nicht ohne Wirkung auf die Er-
eignisse in Deutschland bleiben. Trotzdem die Berliner Re-
gierung offiziell erklärt, daß der Vertrag loyal gehalten
werden müsse, trotzdem von Leuten aus allen Mittelparteien

diese Meinung unterstützt wird, haben sich bis jetzt nur die
Sozialdemokraten zugunsten der Auslieferung von Kriegs-
schuldigen an den Gerichtshof der Entente ausgesprochen.
Stimmen werden laut, die den sichern Sturz der jetzigen
Regierung an dieser Klippe verheißen. Sollte die Entente
auf dieser Kraftprobe des jetzigen deutschen Systems be-
stehen, so setzt sie sich in bezug aus den künftigen Kurs
Berlins völlig ins Ungewisse. Eine Regierung der Unab-
hängigen und Kommunisten scheint dank der brutalen Treff-
sicherheit Noskes, seiner Junker und der Reichswehr, mehr
noch dank der Arbeiter apathie gegenüber der Revolution
zunächst ausgeschlossen; sollte sie dank des Hungers — die
Versorgung wird im März und April schwierig sein —
gefahrdrohend näherrücken, sollte die Krisis des Arbeits-
willens neuerdings ausbrechen und da oder dort den städti-
schen brotlosen Massen zur Herrschaft verhelfen, so müßte
dies den Bolschewisten den Weg nach Westen erleichtern.
Würde aber die Entente der Reaktion den Thron aufrichten,
so könnte niemand absehen, wie die Rachsucht der Junker
und ihres Anhangs zur Treue gegenüber dem Ententesystem
gezwungen würde. Bei der nächsten Gelegenheit müßte auch
ein nachtschwarzmonarchisches Berlin die Union mit der
Regierung Lenins oder seiner Nachfolger suchen und gegen
gewisse sozialreformerische Konzessionen auch finden; diese
Union aber hätte zur Folge Frankreichs Marsch nach dem
Osten zur Rettung Polens.

So weit ziehen sich die Konsequenzen. Die große Frage
heißt: Wird England Frankreich zwingen, mit Rußland
Frieden zu schließen, und die Gegenfrage: Wird Lenin die
Güte haben und seinen Verstand über die Möglichkeit be-,
fragen, ob die Revolutionierung des Westens durchführbar
sei? Sein Programm läuft auf einen Angriff gegen Eng-
lands Weltherrschaft hinaus. Ist sein neuestes, durch den
englischen Vertreter in Lettland übermitteltes Friedensan-
gebot ernst zu nehmen? Oder will er an England scheitern,
wie vor ihm Deutschland?

-üb-
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Bom Grützen.
Bon Hans Thoma,

Einige Zeit hatte ich, einen frohen Wandergesellen, und
wie wir so übers Land gingen, hatte er für jeden Begeg-
nenden ein freundliches Wort, sei es auch nur ein gut-
wütiges Scherzwort oder ein Wort freundlicher Aufmun-
terung. Jedem Kind, das uns begegnete, sagte er etwas
Freundliches, oft auch etwas Neckisch!«, das ja Kinder so

gut verstehen. Wenn Bauersleute auf dem Felde arbei-
teten, so rief er weit hinüber: „Seid nur nicht gar zu
fleißig!" Wenn sie ihr Vesperbrot verzehrten, ermunterte
er: „Laßt's euch gut schmecken!" Dem Wanderer, der am
Weg im Schatten rastete: „Da tut's es" — eine Auf-
munterung, daß er seine Ruhe genießen möchte. Am Mor-
gen rief er den Arbeitenden gleichsam als Lob: „Schon so

früh!" ^ am Mittag: „Aber jetzt macht's heiß" — wie
ein Mitgefühl, am Abend war sein Zuruf: „Machet bald
Feierabend!" — Den muntern Mähdern rief er zu: „Haut's
es, Haut's es!" — denen, die den Heuwagen ladeten: „Ladet
nicht gar zu schwer!"; der Nießende bekam sein: „Zur Ge-
sundheit!" oder auch sein: „Helf dir Gott!" — Von über-
allher ertönte auch freundliches Echo — es war mir, als
ob ein fröhlicher Säemann über das Land ginge, der gute
Wunschworte den Begegnenden zuwarf. Auch mir wurde
ganz wohl zumute, wie er seine Grüße so überall anbrachte,
so daß ich. ihm sagte, er sei ein wahrer Grüßkrämer, was
das gerade Gegenteil von einem Griesgrämer sei. — Auch
habe ich ihn von der Seite so recht scharf angesehen und
gedacht, der würde wohl passen als Direktor einer Kur-
anstatt für Gelassenheit und freundliches Lächeln
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